
  

£. £. Hofburg in Wien in der Öfterr. Runfttopographie, XIV., 1914, ©. 148ff.; Engelmann W., Monats;

blatt d. Altertums-Bereines zu Wien, XI., ı. Jänner 1916, ©. 200f.

Die mit der Treue des Miniakuriften aufgenommene Bogelfhau
Hoefnagels, die erfte diefer Ark, ift — über die Drauffiht F. dv. Alten:
Alfens 1683 (1686) hinaus — bis 1769/74, dem Zeifraume der Bogelfchau

acob Hoefnagel (auch Houfnagd) ift als Sohn
des namhaften Zeichners und Miniafur-
malers Georg H. um 1575 in Anfiverpen
geboren. Schon der Bafer haffe eine unge-
toöhnfiche Länderkennfnis erivorben, war im
ieftlichen Europa, in Deuffchland und kalten
foeit herumgefommen, war neben dem Chal-
£ographen Franz Hohenberg der Mitarbeiter
des Kölner Kanonitus Georg Braun bei

Rudolf Iin einITsei gefreten, woraus fein bedeufenöftes
Merk, der Bilderfhmud in Georg Bocsfays Schriffmufterbucdh her-
borging.

Sacob feßt die Befchäftigungen feines Vaters fork. Bermuflich von
dem Meifter Abraham Lifark in Antwerpen erzogen und dafelbft — auch)
nach der Überfiedlung der Elfen nach München — zurücgeblieben,
deröffen£licht er fchon als Siebzehnjähriger eine Reihe von 52 geflochenen
Blättern — Früchte, Blumen und nfekten — nach Zeichnungen feines
Baters: Archetypa studiaque patris Georgii Hoefnaglii Jacobus

filius genio duce ab ipso sculpta omnibus philomusis amice dicat

et communicat, Francofurti ad M. 1592”. ©eine erfte voll fignierfe
und 1600 dafierfe Miniakur ift eine Wiedergabe von Dürers Simfon
Holzfchnitt; B. 2)”. Das Feinhandiwerk diefes Blaffes mag erklären, daß
H. don am 1. Nonember 1602 al$ Römisch kais. majestaet cammer-
maler dem Baker im Dienfte bei Rudolf II. nachfolgk; außer der jedes-
maligen Bezahlung für feine abgelieferfen Arbeiten erhält er ein feftes
Monatsgehalt von 16 Gulden 40 Kreuzern, das bald auf 25 Gulden er-
höhe wird”. In den nächften acht Jahren muß die Künftlerfätigkeit 9.8
für den Hof ein bedeutendes Ausmaß angenommen haben; denn am
4. November 1610 machf lauf einer in Prag ausgeftellten Urkunde das
£aiferlihe Rentmeifteramt in Schlefien den außerordentlihen Bekrag
bon 7028 Gulden 20 Kreuzern flüffig, welhen das Hofzahlamt auf
Grund eines £aiferlihen Befehles dem Kammermaler Jacob Huff-
nagell für feine in die Eaiferlihe Kammer gelieferten Arbeiten zus
führen foll und 1611 auch fatfächlich zugeführt Hat”. Die Leiftungen, auf
die fich ein folcher Lohnanfpruch füßte, find nicht geficherf; aber neben
ziei Folianten mit ölgemalten Tieren aller Gaffungen in dem fogenannten
Museum des Kaisers Rudolf II.”, die in der Haupffache auf Jakob 9.
zurückgehen follen, omme£ — vorderhand — nur noch die Bogelfchau der
Stadt Wien in Befradf.

Schon feit 1604 dürfte H. in Wien Aufenthalt genommen haben.
Am 13. Sänner 1605 fchreibt dann Kaifer Rudolf II. aus Prag an den
Erzherzog Matthias, er möge dem Kammermaler Anton (!) Hoefnagel
auf seine zue. Wien angestelte hochzeit ein silbern verguldtes

trinkgeshir von funfzig Gulden werth überreichen und auch das
credenzschreiben dem, so unser stell bei solcher hochzeit ver-

tretten wirdt, einhändigen laffen”. Jun den Fahren 1607 und 1608 er:

halt 9. feine fefte Hofbefoldung zu Wien. Und während diefer Zeit ent

tr. 10.

TEEET,
. D. Hubers, das Haupfiwerf und off benüßfe Borbild derarfiger
ageblieben; bald — mit der Draufficht von M. Merian
1649 — feßt eine Fülle von Kopien und Enflehnungen ein, und au)
felbftändigere Arbeiten — wie die von Bd. G. Andermafh 1703 — bringen
nicht wefentlich Neues.

fteh£ die Bogelfchau der Stadt, aufgefragen und enflohnt vom Kaifer;
der Becher des Stadfrates ift nur der Dank an den Künftler für
deffen Widmung von 15 Eremplaren des Kupferftiches.

Nicht lange darauf überfiedelt H. nah Prag. Eine Miniafur in
Mafferfarben mit der Darftellung von Adam und Epa im Paradies
frägf die Bezeichnung Ja. Hoefnagelf. A. 1613 Prague”. Bis 1617 ift
er, auch darin der Nachfolger feines Baters, mit Anfichfen aus Ungarn
und Böhmen für Brauns Städfebucdh fäfig. Seit dem Tode Rudolfs II.
hatte feine Hofftellung aufgehört, die von damals rüdftändigen Yorz
derungen waren noch immer nichf beglichen toorden. Da endet er fich
im Jänner 1616 zum foundfovielfen Male an die Hoffammer: Dieweil
aber, gnedige herrn, bei sogar keiner habender unterhaltung oder

dienst in dieser shweren zeit mit weib und kind und steckenden

grossen shulden und interesse ich es weiter nit auszuestehen wais

oder kan, als dringt mich die euseriste unvermeidliche noth.

Er bittet um den vom 1. Dezember 1607 bis Ende Februar 1912 aus-
ftändigen Gehalt und Lohnreft, verveift auf eine nähere specification
und abraitung, fommf zu der Summe von 1730 theinifcher Gulden und
unferferfigt eigenhändig: Jacob Hueffnagl, des in gott ruhenden
kais. maj. gewester camerminiaturmahler, burgern der klainen

stat Prag”. DieHoffammer überanftoortef dasGefuch den Liquidierungs:

fommiffaren des alten £aiferlihen Hofgefindes, die mit H. über einen
Nachlaß an feiner zweifelsohne hoch taxierten arbeit verhandeln
folfen; infolge ihres fleißigen Zufprechens verzichtet 9. auf 250 Gulden,
und fo ergeht am 5. Februar 1616 an die böhmifche Kammer der Auf-
frag, 1500 Gulden aus ihren Öefälfen flüffig zu machen und dem Miniakurz
maler gegen Quiffung auszufolgen”. Nichtsdeflomeniger, froß feiner
tiederholfen Befeuerungen, daß er vor den Gläubigern nichf ein noch
aus toiffe, ertoichf er noch im felben Jahre 1616 von Heinrich de Bray
für 3500 8 Meiß. das Freihaus „zum goldenen Bären‘ auf der Kleinz
feite am Ujezd”. Bis 1618 wird dann fein Name in den Hofzahlamts-
büchern geführt. In den Wirren der nächftfolgenden Zeit fchlägt er fich
auf die Seite der böhmifchen Proteftanfen. Deshalb wird er am 17. \yer
bruar 1621, nach der Schlaht am Meißen Berge, mit 29 Hornehmen
Herren von dem Kommiffar des Kaifers, dem Fürften Karl von
Siechtenftein, als Rebell vor Gericht zikierf. Landflüchkig, zum Tode, Ehr-
und Güferderluft verurfeilt, verfolgt von dem fhändenden Gerücht, er
habe die Kasse der böhmischen Herren Stände mishandlet',

mag er eflihe Fahre fpäfer, 1629 oder 1630, in Holland geftorbenfein.

Quellen und Liferatur. ® 1630 erfchien: Diversae insectarum volatilium icones ad

vivum accuratissime depictae per celeberrimum pictorem D. J. Hoefnagel typisque man-

datae a Nicolao Joannis Visscher anno 1630; Ehmelarz, a. a. D., ©. 296, hält auch diefe Bläkter

für ein Wert des Jacob Hoefnagel. ? Heufe im Mufeum zu Valencia. ? Regeft 5597 im Zapıb. d.

KRunftf. d. ah. Raiferhaufes, X., 1899. ? Negeft 5688 a. f. D.; die Auszahlung der Summe wird ver-

bucht von den Hofzahlamfsrechnungen der Jahre 161-1614, Fol. 177; dgl. Schlager 3. E., Materialien

zur öfterreichifchen KRunftgefchichte im Archiv f. Runde öftere. Gefchichtsquelfen, III, ©. 661 ff. und

733. > zwei Foltobände in Braunleder mit dem Kaiferivappen, XVII. Jahrhundert, kaif. Familien:

fideitommißbibliothet. I Regeft 11745 im Jahıb. d. Runftf. d. ah. Raiferhaufes, XV., 1894.  Auftions-

katalog Amfterdam, 21. und 22. Juni 1887, Dessins anciens successions Constant C. Huysmans

et de A. J. Wijngaerdt, Rt. 102. 9 Regeften 11785 und 11786 im Zahrb. d. KRunftf. d. ah. Kaifer-
haufes, XV., 1894. ? Regeft11787 a. f. D. 'D Bifet, Dejiny konfiskaci v Cechäch, Prag 1883,

I., ©. 202. 'D Archiev voor nederlandsche kunstgeschiedenis, VII., Rotterdam 1888/90,

9. November 1620.

Abbildung 5.

Anficht der Stadt Wien um 1675 don Georg Matthäus Vifcher.

Die Anficht der Stadt von Süden her, zuaußerft lints die Lömelz,
in der Mitte die Rärnknerz, zuäußerft rechts die Stubenbaftei. — Die
Darftellung der 1730 vollendeten Hofbibliofhek nachft der Burg ift eine
nachträgliche Einfchaltung des 18. Jahrhunderts.

Mitten im Himmelsteile, beiderfeits des Stephansturmes: Wien
in/Österreich. Darüber am oberen Rande der gefrönte Doppeladler mit
dem Reichstvappen, fchräglinks, von fhwebenden Puffen gefragen, die
zwei alten (Stadffreuz und fünf Adler), fhrägrechts die ziwei neuen (der
Kreuzfchild im Doppeladler und der Bindenfhild) Wappen von Wien
und Niederöfterreich. Lints und rechfs oben, nahe dem Nande, zivei
zweifach geteilte, von Puffen gefragene Schriftbänder, deren vier auf-
gerollte Flächen eine gereimte Fnfchrift zeigen, beginnend: Dis ist die Kay-
sers Statt wo sich der höchste Sitz ...., am Schluffe: Also winschet/
Georg Matthäus Vischer N: Ö: Geographus. An den Oeifen-

rändern lints und rechfs in mitklerer Höhe die Legende der 33 Gebäudes

nummeen der Anficht. Sn der Ede rechts unten: Cum Priuilegio Sac:
Cas : Mayestatis.

Zur Gefhihte der Anfiht. Georg Matthäus Bifcher, Geograph und Karkograph, ift

geboren am 22. April 1628 zu Wenns, nahe Jmft, in Tirol. Zunächft Kaplan im bayrifhen Andrichss

furt, feit 1666 Pfarrer von Leonftein in Dberöfterreih, enffage er — infolge feiner bereits fätig

gewordenen Neigung für Länderaufnahme in Wort und Bild, welche eine Bereifung der befreffenden

Gebiete erfordert — fehon 1669 der geiftlihen Stelle. Denn bereits am 7. Mai 1667 hakte er don den

Ständen des Landes ob der Enns den Auftrag übernommen, eine neue Karfe diefes Gebietes anz

zufertigen; damit £rif£ er nun in die Reihe namhafter Rartographen: Hirfchnogel, Kepler und Merian,

die fich dor ihm mit dem gleichen Gegenftande befchäftige hakfen. Und Matthias Merian bleibe auch)

meiterhin fein Vorbild. 1669 liegt B.s Karte von Dberöfterreich im Kupferftih vor, 1670 die Karte

von Unteröfterreich, 1672 die nieders, 1674 die oberöfterreichifhe Topographie und eine allgemeine

Eröbefchreibung, um 1675 die Anfihten von Wien und Graz, 1678 die Karfe von Steiermark, 1679

(und 1690) die Anfichken von Kremfier, 1681 der größfe Teil der Topographie von Skeiermark und

1685 die Rare von Ungarn.

Am 7. Mai 1669 nennt BD. fih zum erfeen Male niederösterreichischer Chorographus.

Denn [don am 12. April 1669 hatten die Stände des Landes unter der Enns das Patent ausgeferkigk,

womit ihm eine gerechte vnd verlässliche Mappa oder Landtafel vber dieses Erzherzog-

thumb überantiwortet wird (Aus der n. d. ftändifchen alten Regiftrafur, Nr. 4, & b, mifgefeilt von
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Nah dem Kupferftih im Hiftorifhen Mufeum der Stadt Wien, 29x92 cm; unfere Wiedergabe in Zinkägung, verkleinert auf 9’5x30'2 cm.

Geil 3., Über das Leben und Wirken des Geographen Bifcher in den Ber. u. Mitteil. d. Alterk.-Ber.
zu Wien, II./ı., Wien 1857, ©. 649); damit fegt ein Arbeitsperhältnis ein, das 1670 die Karte, 1672
die Topographie von Niederöfterreich zeitigt. Die legfere, betitelt: Topographia Archiducatus
Austriae Inf: Modernae, enthält vor der Darftellung des Bierkels unfer dem Wienerwald vier
Eleine Kupfer der Stadt Wien und ihrer Vorftädte: 1. Prospectus Orientalis Viennae Metro-
polis Austriae, 2. Prospectus Meridionalis, 3. Prospectus Occidentalis und 4. Prospectus
Septentrionalis, alle bezeichnet: G:M:: Visschaer Geograph: delin:, der Stecher ift unbekannt.

(Die vier Anfichten find nichE unwichtig, namentlich für die Kenntnis der — allerdings mehr allgemein
und flüchkig angemerkten — Borftädfe, werden aber von den bei ung aufgenommenen, ivenig fpäteren
und egafferen Aufnahmen anderer Hand überholt.) Um 1675 folgt dann auf zwei gleihgroßen Rupferz
platten die (obige) faftlichere, genauere und fauber geftochene Anficht von Wien; wohl auf fie bezieht
fih die Buchung des ftädkifchen Dberfämmerers: Den 27. dito (April 1675) zahlte ich dem Herrn
Georg Matthaeo Fischer, N : Ö : Landtschafft Geographo, wegen einem Löbl : Statt
Rath praesentierten vnd in Kupfer gestochenen Statt Wienn vnd Ober Osterreichische
Topographie, die Ihme defweg angeschaffte Sechs vnd dreyßig Gulden rh. Inhalt
berathschlagt anbringen vnd darauf gestelten Quittung hiebeij, Jdest 36 fl. (Ober
fammeramfstechnungen im Wiener Stadkachio 3. 3. 1675, f. 162° und 163, Nr. 837.) Ein Abzug von
dem urfprünglihen Zuftande der Plate ift nicht mehr erhalten. Bekannt ift nur die (oben mwieder-
gegebene) Neuausgabe aus dem 18. Jahrhundert, in welcher die erft 1730 dollendete Hofbibliothek
in fehlerhaft Eleinen Maßen nachgekragen ift.

Troßdem BD.fih don 1669 bis anfangs 1676 als Ehorograph, Topograph oder Geograph der
niederöfterreihifhen Landftände bezeichnet und derart auch von anderer Seite angefprochen wird, hat

Tr. II. Dazu N. 12 bis 15.)

er einftiweilen keine ftändige und feft befoldete Stellung inne, fondern ift nur für die Dauer feiner
niederöfterreichifchen Arbeiten bestellt. Vielleiht [don 1693/84, gewiß aber feit 1687 erlangt er ein
Wiener Hofamt und erfcheint von nun an als Kays. Edi Khnaben Mathematicus. Zpifchen 1695
und 1697 ift er geftorben. Seine Erfcheinung im reifen Mannesalter ift ung duch eine anonyme
Radierung erhalten.

Driginale. Wien, Hofbibfiothef und Hiftorifches Mufeum der Stadt Wien.

Wiedergabe. Die linke Hälfte in der Öfterreihifhen Runfttopographie, XIV., Wien 1914,
Abb. 124.

Kataloge. Nagler . K., Neues allg. Rünftlerlegiton, XX., ©. 367 f.; Ratalog d. Hift. Muf.
d. £. E. Haupfs und Nefidenzftadt Wien, Wien 1888, Nr. 232.

Quellen und Literatur. Schlager 5. E., Materialien z. Öfterr. Runftgefhichte, Wien 1850,
©. 60 f.; Feil 3., Über das Leben und Wirken des Geographen Georg Matthäus Vifcher in den Ber.
u. Mitteil. d. Alterk.-Ber. zu Wien, I./ı, Wien 1857, ©. 7 ff.; Dreger M., Baugefhichte d. £. £.
Hofburg in Wien in der Öfterr. Runfttopographie, XIV., Wien 1914, ©. 196 ff.

Mit 6. M. Bifcher £rikt hier der erfte Öfterreicher in die Reihe der
Wiener Stadfporkräfiften; die obige Anficht von Wien belegt fein mehr
ausgebreifefes als intenfives Schaffen nicht mit einem ducchfchnifklichen
Beifpiel, fondern mif einer befonders fcharfen, felbftändigen und werk:
vollen Ausnahme (dgl. die folgende Abb. 6).

Abbildung 6.

Südanficht der Stadt Wien im Jahre 1676 von Daniel Suffinger.

 

 

Nach der Federzeihnung auf Pergament im Hiftorifhen Mufeum der Stadt Wien, 18°5 x 27 em; unfere Wiedergabe in Zinkägung originalgroß.

Die Anficht der Stadt aus Südfüdoft, vorne in der Mitte die Brüde
über den Wienfluß, die auf das Neue Kärnfnerkor zuführe.

Mitten im Himmelsteile oben halten zwei wagerecht fehiwebende
Puften einen Lorbeerkranz, darinnen der gefrönte Doppeladler mit dem
Neihswappen, zu beiden Seifen zwei andere Wappen, u. zi. lints das
niederöfterreichifche Landestwappen unfer dem Erzherzogshuf, rechts

eine Art StadeWiener ) Allianziwappen (der alte Herzogsadler neben
dem Wiener Stadffreuz); darunter in der Mitte ein fenkrechE niederfchive-
bender Puffo mit dem flakternden Schriftbande: Wien in Oesterreich.
Unten am Rande eine dreifach gefeilte Schrifkleifte; in ihrer Mitte:
Ware Abbildung der Weitberuehmten Kay- / serlichen Haubt
Vndt Residenz Statt Wien. /{techts darunter und mif Eleineren Leftern:)


